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über alle sozialen und ökologischen
Rücksichten hinwegsetzt. Kritiker
vor allem aus den USA werfen dem
Papst Einseitigkeit oder Naivität
oder Weltfremdheit vor. Aber die al-
lermeisten Kommentatoren sagen:
Der Papst hat recht. Er sagt unbeque-
me Wahrheiten. Er liefert den Politi-
kern eine „Steilvorlage“ für die kom-
menden Debatten zum Klima und
zum ganzen Umweltthema.

Ist das eigentlich die Aufgabe eines
Papstes, sich dazu zu äußern? Ja si-
cher, weil es um den Menschen, ja
um die Menschheit geht. Und weil
der Papst – und wir mit ihm – aus ei-
ner Quelle schöpfen können, die
„Glaube an Gott, den Schöpfer“
heißt. Gott hat die Welt erschaffen, er
ist ihr eigentlicher Herr, und dieser
Glaube hat Folgen! Nämlich: Die Er-
de wurde uns geliehen. Sie ist eine
Leihgabe; sie gehört uns nicht!
Mensch und Tier und Natur gehören
zusammen, sind alle Teil der einen
Schöpfung. ÖKO … – das kommt aus
dem Griechischen und heißt: be-
wohnbares gemeinsames Haus – für
alle. Alles ist miteinander untrennbar
verbunden. Meer und Wasser, gute
Luft, die Atmosphäre über der Erde
sind kein Privatbesitz von Ländern,
Firmen oder reichen Leuten – sie ste-
hen allen gemeinsam, d. h. der
Menschheit als ganzer zur Verfü-

gung. Wenn nun der Mensch wie ein
wuchernder Krebs die natürlichen
Grundlagen überwuchert und rück-
sichtslos ausbeutet, dann leidet die
ganze Schöpfung. „Sie seufzt und
stöhnt“, schrieb schon der Apostel
Paulus. Über das Aussterben unzäh-
liger Pflanzen- und Tierarten schreibt
der Papst: „Unseretwegen können
bereits Tausende Arten nicht mehr
mit ihrer Existenz Gott verherrlichen
…“
Der Papst weiß: Die Veränderungen
– wie der Klimawandel – sind nicht
„vom Himmel gefallen“; sie sind
vom Menschen gemacht, sind von
uns verschuldet und von uns zu ver-
antworten! Darin steckt etwas Gutes:
Was von Menschen verursacht ist,
kann auch von Menschen verändert
und besser gemacht werden – wenn
sie dazu bereit sind … Wer hat die
Erde und die wunderbare Meeres-
welt in eine unermessliche Müllde-
ponie verwandelt? Wie kann man auf
die Idee kommen, hochgiftige Abfäl-
le aus Europa zur Entsorgung in
ganz arme Länder Afrikas zu expor-
tieren?
Überhaupt sind die Armen dieser
Welt die Hauptleidtragenden – sie
müssen die Zeche für alle bezahlen.
Bei ihnen wird es immer lebens –
feindlicher – durch wachsende Hitze,
durch zunehmende Unwetter, durch
Knappheit des Wassers, durch buch-

stäbliche „Verwüstung“ ihrer Länder.
Die Armen haben im Papst ihren gro-
ßen Fürsprecher.

Der Papst empfiehlt, „einen kleine-
ren Gang einzulegen“ und nicht
ständig wachsende Wirtschaftsdaten
zu erwarten, „damit wir die Werte
wiedergewinnen, die durch einen
hemmungslosen Größenwahn in
Wirtschaft und Finanzwesen vernich-
tet wurden.“ Er ruft auf zur Umkehr
und zu einer Stärkung des Gleichge-
wichts: „das innere Gleichgewicht
mit sich selbst, das solidarische mit
den anderen, das natürliche mit allen
Lebewesen und der Natur und das
geistliche mit Gott.“

Die ganze Enzyklika ist über 200 Sei-
ten lang. Unglaublich viel wird darin
angesprochen. Ich konnte nur einige
Grundlinien andeuten. Das Thema
ist überaus wichtig für die Zukunft,
für ein gutes Leben und Überleben
der Menschheit. Und es muss immer
wichtiger werden in der Kirche!
Denn im Schöpfer – Gott – ist die
Quelle zu finden, die das „große
Gleichgewicht“ beleben und erneu-
ern kann …
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